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Siebzig Prozent der Schwyzer 
wollen keine Parteipäckli mehr

Eine klare Sache war es 
überraschend bei den 
Majorzwahlen: Im Kanton 
Schwyz wurde der  
Gegenvorschlag  
zur Initiaitive «Ja zu  
gerechten Majorzwahlen» 
am Sonntag deutlich 
angenommen. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

23’327 Schwyzerinnen und 
Schwyzer sagten Ja zum Ge-
genvorschlag zur Initiative «Ja 
zu gerechten Majorzwahlen – 
Schluss mit Päcklipolitik (Ma-
jorzinitiative)», währenddem 
10’195 Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger die Vorlage abge-
lehnt haben. 

Der Ja-Stimmenanteil be-
trug damit 69,6 Prozent, der 
Nein-Stimmenanteil 30,4 Pro-
zent. Knapp ein Drittel der 
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger hat an der kantonalen 
Abstimmung teilgenommen: Die 
Stimmbeteiligung betrug 31,5 
Prozent.

Der FDP-Kantonsrat Sepp Mar-
ty aus Unteriberg ist überrascht 
vom deutlichen Ausgang der Ur-
nenabstimmung am Sonntag: 
«Im Kantonsrat stimmten 62 
Prozent dem Gegenvorschlag 
zu. Insofern war bei der Volksab-
stimmung mit einem ähnlichen 
Stimmenverhältnis zu rechnen. 
Nun ist es deutlicher herausge-
kommen. Immerhin haben wir 
jetzt klare Verhältnisse.»

«GLP und die Mitte predigen 
Wasser und trinken Wein»
Offensichtlich habe bei dieser 
Abstimmung eine erhoffte Ver-
einfachung beim Wählen mit nur 
noch einer einzigen vorgedruck-
ten Liste den Ausschlag gege-
ben, dass nun ein so klares Er-
gebnis resultierte, konstatiert 
Marty: «Leider haben populisti-
sche Schlagworte statt Sachlich-
keit und Argumente den Abstim-
mungskampf geprägt.»

Bezeichnend für ein über-
handnehmendes Desinteres-
se beim Volk an der Politik sei 
die sehr tiefe Stimmbeteiligung 
von 31 Prozent: «Es ist fragwür-
dig, wenn nicht einmal ein Drit-

tel der Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger an die Urnenab-
stimmung gehen», sagt Marty. 
Dies habe System und sei die 
Regel bei kantonalen Abstim-
mungen, wenn gleichzeitig kei-
ne eidgenössischen Abstimmun-
gen stattfinden. 

Marty kritisiert die Polemik, 
die von den Initianten gegen-
über Parteipäckli betrieben wor-
den sei: «Dabei predigen die GLP 
und die Mitte Wasser und trin-
ken Wein: Bereits planen diese 
beiden Parteien ihrerseits ihr 
nächstes Päckli.» 

Keine Sorgen macht sich 
Marty darüber, dass die Abstim-
mung etwas an der politischen 
Grundhaltung im Kanton Schwyz 
ändere: «Schwyz bleibt ein bür-
gerlicher Kanton.»

Der SP-Kantonsrat Antoine 
Chaix aus Einsiedeln ist positiv 
überrascht vom deutlichen und 
klaren Ja zum Gegenvorschlag 
zur Initiative «Ja zu gerechten 
Majorzwahlen – Schluss mit 
Päcklipolitik (Majorzinitiative)»: 
«FDP und SVP sind sehr präsent 
im Abstimmungskampf gewe-
sen. Doch offensichtlich denkt 

das Volk anders als die Spitzen 
dieser beiden Parteien.» 

Skepsis gegenüber Eliten und 
Machtgebaren der Parteien
Gegenüber den Eliten und dem 
Machtgebaren der Parteien ma-
che sich im Volk eine gewisse 
Skepsis breit, stellt Chaix fest: 
«Die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger wünschen sich 
vielleicht, dass wieder vermehrt 
Sach- anstatt Parteipolitik be-
trieben wird.» Chaix rechnet sich 
gute Chancen aus, dass sich 
die Wahlergebnisse im Kanton 
Schwyz zukünftig von den bis-
herigen unterscheiden werden: 
«Vielleicht wirkt sich das neue 
System bereits auf die Stände-
ratswahlen im Herbst aus.»

Wie hat sich der Umstand 
ausgewirkt, dass die Gegner des 
Gegenvorschlags kaum Geld für 
den Abstimmungskampf aufge-
worfen haben? «Ich glaube nicht, 
dass die ausgegebenen Mittel 
eine grosse Rolle gespielt ha-
ben», fasst Chaix zusammen: 
«Denn dafür war das Abstim-
mungsergebnis am Sonntag viel 
zu klar.» 

KANTON SCHWYZ

Ergebnisse kantonale Abstimmung
	

Gegenvorschlag zur Initiative
	 «Ja zu gerechten Majorzwahlen – 
	 Schluss mit Päcklipolitik

Gemeinden	 Ja	 Nein

Schwyz	 2671	 1121
Arth	 1639	 966
Ingenbohl	 1719	 736
Muotathal	 478	 495
Steinen	 611	 296
Sattel	 238	 183
Rothenthurm	 356	 247
Oberiberg	 133	 80
Unteriberg	 224	 285
Lauerz	 158	 103
Steinerberg	 103	 118
Morschach	 194	 83
Alpthal	 92	 76
Illgau	 120	 83
Riemenstalden	 11	 12
Gersau	 492	 181
Lachen	 1288	 377
Altendorf	 822	 317
Galgenen	 528	 257
Vorderthal	 82	 77
Innerthal	 37	 8
Schübelbach	 819	 312
Tuggen	 337	 151
Wangen	 651	 238
Reichenburg	 391	 177
Einsiedeln	 2170	 854
Küssnacht	 1887	 604
Wollerau	 1558	 533
Freienbach	 2759	 930
Feusisberg	 759	 295
Total	 23’327	 10’195

Prozent	 69.59	 30.41
Die beiden Kantonsräte Sepp Marty (FDP, Unteriberg) und Antoine Chaix (SP, Einsiedeln) sind sich uneins, wie sich die Annahme des Gegen-
vorschlags zur Majorzinitiative auf die Demokratie im Kanton Schwyz auswirken wird (von links). � Foto: Lukas Schumacher

Nun ist der Ball  
wieder bei Ingenbohl

Nach dem Ja des Bezirks 
Schwyz zur Abgabe der 
Seewenstrasse ist  
trotzdem unklar, ob die 
Gemeinde Ingenbohl die 
Strasse überhaupt  
übernehmen wird.

FLURINA VALSECCHI

Nach einem kontrovers geführ-
ten Abstimmungskampf zeig-
te sich Bezirksammann Walter 
Tresch erleichtert: «Das klare 
Ja zur Abgabe der Seewenstras-
se an die Gemeinde Ingenbohl 
ist für uns eine grosse Genug-
tuung.» 

Mit insgesamt 55,11 Pro-
zent sagten die Bezirksbürgerin-
nen und Bezirksbürger Ja zur Ab-
gabe der Seewenstrasse an In-
genbohl sowie zum Beitrag als 
Entschädigung zur Sanierung 
von 5,2 Millionen Franken die-
ser Strasse. 14 Bezirksgemein-
den bewilligten die Vorlage, ein-
zig in Ingenbohl gab es ein Nein 
von 51,71 Prozent.

«Das Resultat zeigt, dass sich 
das Stimmvolk von der Kampa-
gne der Gegnerschaft nicht hat 

täuschen lassen und den Sinn 
der Vorlage erkannt hat», sagte 
Tresch. Im Vorfeld betonte der 
Bezirksrat, dass es bei der Vor-
lage nur um den Wechsel der 
Trägerschaft der Seewenstras-
se, nicht aber um die Erschlies-
sungsvariante und um den Hoch-
kreisel selber gehe. Dies wurde 
von den Kritikern stark ange-
zweifelt. Tresch sagt nun: «Ich 
hoffe, dass die Gegner dieses 
Resultat und somit die Meinung 
der Bezirksbürger akzeptieren.»

Verwaltungsgericht: Entscheide 
in Ingenbohl sind aufgehoben
Trotzdem ist bei der Erschlies-
sung von Brunnen Nord mit die-
ser Abstimmung noch nicht al-
les geklärt. Offen ist nämlich, 
ob die Gemeinde Ingenbohl die 
Seewenstrasse überhaupt über-
nehmen wird. 

Dazu gab es am 22. August 
eine Gemeindeversammlung 
und am 25. September eine Ur-
nenabstimmung. Mit lediglich 
sechs Stimmen Unterschied 
wurde dem Hochkreiselprojekt 
und der Übernahme der Strasse 
an der Urne zugestimmt. 

Doch Ende Februar hat das 
Schwyzer Verwaltungsgericht 

diesen Entscheid aufgrund einer 
Stimmrechtsbeschwerde aufge-
hoben. Seither ist die Übernah-
me seitens Gemeinde Ingenbohl 
blockiert.

Dies bestätigt auch Irène 
May, Gemeindepräsidentin in 
Ingenbohl. Sie sagt einerseits: 
«Die Gemeinde begrüsst die 
Annahme der Bezirksvorlage.» 
Und andererseits: «Mit dem Ent-
scheid des Verwaltungsgerich-
tes ist eine komplexe neue Aus-
gangslage entstanden. Der Ge-
meinderat wird sich nun ausrei-
chend Zeit für eine Auslegeord-
nung nehmen, bevor er über das 
weitere Vorgehen entscheidet.» 

Zurzeit sei offen, wann die 
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger der Gemeinde Ingenbohl 
erneut über eine Vorlage zur Ba-
sis- und Groberschliessung von 
Brunnen Nord abstimmen wür-
den. Die Gemeinde klärt derzeit 
auch ab, ob sie den Entscheid 
ans Bundesgericht weiterziehen 
soll.

«Ingenbohl kann Geld sparen», 
sagt das Nein-Komitee
Das Aktionskomitee «Nein zum 
Bezirksbeitrag an den überrisse-
nen Hochkreisel» mit ihrem Spre-

cher Karl Schönbächler schreibt 
in einer Mitteilung: «Die Abstim-
menden unterstützen und sub-
ventionieren damit die Erschlies-
sung Brunnen Nord, ohne Va- 
riantenentscheid für Hochkrei-
sel oder Kurve +.» 

Und: «Die Ingenbohler Ge-
meindebürger werden diese Be-
zirksmillionen gerne kassieren. 
Denn damit kann Ingenbohl Geld 
sparen und endlich auf dem viel 
sinnvolleren Strassenausbau 
mit der Kurve + vorwärtsma-
chen.» Das Projekt Kurve + hat-
ten die Kritiker des Hochkreisel-
projekts eingebracht.

Stimmrechtsbeschwerde  
gegen Bezirk ist noch hängig
Zum Umstand, dass Ingenbohl 
als einzige Gemeinde im Bezirk 
die Übernahme der Seewen-
strasse abgelehnt hat, schreibt 
das Komitee weiter: «Das bringt 
wohl deutlich zum Ausdruck, 
dass die Realisierung des frag-
lichen Hochkreisels nicht mehr-
heitsfähig ist.»

Nach wie vor hängig ist die 
Stimmrechtsbeschwerde, wel-
che die Kritiker der Abgabe der 
Seewenstrasse gegen den Be-
zirk Schwyz beim Verwaltungs-

gericht eingereicht haben. Das 
Nein-Komitee ist der Ansicht: 
«Ein ‹Zurück auf Feld eins› ist –  
wie in Brunnen – nicht vom 
Tisch.»

Grünes Licht für Erweiterung 
des Krematoriums
Die Schwyzer Bezirksbürger ha-
ben am Sonntag der Erweiterung 
des Krematoriums in Seewen zu-
gestimmt. Dazu haben sie mit 
12’178 Ja- zu 1690 Nein-Stim-
men einen Betrag von 1,962 
Millionen Franken bewilligt. Der 
Ja-Anteil lag somit bei 88 Pro-
zent, die Stimmbeteiligung be-
trug 37 Prozent.

Der Bezirk Schwyz betreibt 
seit dem Jahr 1996 in Seewen 
ein Krematorium. Die Einäsche-
rungen haben sich seither mehr 
als verdoppelt. Während im Jahr 
1997 rund 800 Einäscherungen 
vorgenommen wurden, waren es 
im Jahr 2021 bereits 1758 Ein-
äscherungen. Die bestehende 
Anlage ist an die Kapazitäts-
grenzen gekommen. Deshalb 
wird mit dem nun bewilligten Be-
trag eine zweite Rauchgasreini-
gungsanlage erstellt. Die heuti-
gen Gebühren werden deswegen 
gemäss Botschaft nicht erhöht. 

IN KÜRZE

Klares Ja zur Abgabe 
des ehemaligen HZI
Schwyz. Die ehemalige Liegen-
schaft des Heilpädagogischen 
Zentrums Innerschwyz (HZI) wird 
im selbstständigen und dauern-
den Baurecht von der Gemeinde 
Schwyz an die Genossenschaft 
für Alterswohnungen verkauft. 
Gleichzeitig wird eine Ausgaben-
bewilligung für einen Mietzins von 
170’000 Franken gesprochen. 
Dieses Geschäft hat das Stimm-
volk der Gemeinde Schwyz mit 
3309 Ja- zu 478 Nein-Stimmen 
bewilligt. Der Ja-Anteil lag bei 87 
Prozent, die Stimmbeteiligung 
betrug 36 Prozent. Die Genos-
senschaft realisiert einen Neu-
bau mit rund dreissig Alterswoh-
nungen und vermietet Teilflächen 
an die Spitex Region Schwyz so-
wie an die Abteilung Soziales der 
Gemeinde Schwyz. Im Gebiet Ru-
biswil wird so der Grundstein für 
ein nachhaltiges Kompetenzzen-
trum für Alter, Gesundheit und 
Soziales mit beachtlichem Ent-
wicklungs- und Synergiepoten- 
zial gelegt, wie es in der Botschaft 
des Gemeinderats heisst./flu


